
1

TERMINE

Plattdeutsches 
Sprichwort

Düsse Naut häb ick mi sülwes 
andoan, sägg de Osse,

doar mosst‘ hei sienen egenen 
Mäss noa‘n Äske föhrn.

Übersetzung auf der letzten Seite.

21. Aug. 2021 – WGV-Jahreshaupt-
versammlung in Georgsmarienhütte 
(Alt-Georgsmarienhütte)
17. Sept. 2021 – Bundesweiter Tag 
des Wanderns – offizielle Veranstal-
tungen verschoben vom 14. Mai

18. Sept. 2021 – Naturkundliche Ex-
kursion zu mehreren Hasequellen

Wir wünschen allen
WGV-Mitgliedern und den

Mitgliedern in unseren 
Mitgliedsvereinen, 
die im Monat Juni

ihren Geburtstag gefeiert
haben und im Juli ihren

Geburtstag feiern,
alles Gute und vor allem

Gesundheit.  

Der WGV-Hauptvorstand

Ausflügler aus Bad Oeynhausen schauten sich die Mohnblüte in Nordhessen rund um den
„Hohen Meißner“ an und besuchten den Geo-Naturpark „Frau-Holle-Land“

¥ Bad Oeynhausen. Zu einer
Tagestour mit dem Bus zur
Mohnblüte nach Germerode in
Nordhessen, am Fuße des „Ho-
hen Meißners“, war jetzt eine
Gruppe des Vereins „Gut Fuß“
aus Bad Oeynhausen unter-
wegs. DerMohnwar bis auf we-
nige Blüten, wetterbedingt ver-
blüht, aber es war trotzdem eine
Augenweide.
Es handelt sich um Schlaf-

mohn (Papaver somniferum)
eine morphinarme (< 0,02 %
Morphin) Mohnsorte und ge-

hört zu den ältesten Kultur-
pflanzen in Europa, die Ver-
wendung ist als Nutzpflanze in
Südeuropa ab etwa 6000 v. Chr.
nachgewiesen. Auch in
DeutschlandwurdeMohn noch
vor dem zweiten Weltkrieg in
der Landwirtschaft angebaut.
Die Planwagenfahrt zu den

Mohnfeldern war ein reines
Vergnügen, das Bett imMohn-
feld wurde sofort von den Gut
Füßlern eingenommen. An-
schließend warMittagszeit, ein-
gekehrt wurde im Landhotel

Meißnerhof, es gab Nordhessi-
sche Spezialitäten u.A. „Ger-
meröder Bauernpfanne“.
Danach folgte eine Kurzwan-

derung durch Germerode zur
Klosterkirche mit Besichti-
gung. In der Klosterkirche (ro-
manische Basilika) feiert die ev.
Kirchengemeinde Germerode
ihre Gottesdienste, hält die Kir-
che tagsüber für Besucher of-
fen. Bis zur Meißner Rund-
fahrt war noch Zeit das Mohn-
Kino zu besuchen. Auf dem
„Hohen Meißner“ dem Geo-

Naturpark Frau-Holle-Land,
unweit der ehemaligen Grenze
zur DDR, ist Heimat der Frau
Holle und einer Vielzahl von
Mythen.Pünktlich ist die Grup-
pe zum Kaffeetrinken und Tor-
te essen in der Jausestation in
Weißenbach eingetroffen.
Vor dem Gasthaus konnte

man sich an Frau Holles Blu-
menwiese erfreuen, es sollen 41
Blumensorten sein. So mag die
Wieseausgesehenhaben,aufder
die Goldmarie imMärchen von
Frau Holle erwacht ist.
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Präsident Ulrich Gövert mit seiner Gattin Maria
nahmen auch teil. Sie im Habit der frommen Frauen, in einem so-
genannten Höllenfensterkleid, und er als Bauer „in de Arrentiet“

FOTO: WIEHENGEBIRGSVERBAND WESER-EMS

Treffen bei altertümlichem
Handwerk und volkstümlichem Programm

¥ Bad Essen. Im Gründungs-
ort des WGV, Bad Essen, ging
in diesen Tagen der 44. Histo-
rische Markt über die Bühne.
Er lockte mit altertümlichem
Handwerk und volkstümli-
chen bunten Marktprogramm
wieder zahlreiche Besucher.
Diese können in die Zeit von
1850 bis 1950 eintauchen und
erfüllen so den Wunsch der
Veranstalter, die darum gebe-
tenhatten, in derKleidungdie-
ser Zeit zu kommen, um den
Reiz und das besondere Flair
zu bewahren.
Auch der Wiehengebirgs-

verband wird immer zur Er-

öffnung des Marktes eingela-
den.
Und wie seine Amtsvorgän-

ger nahm auch Präsident Ul-
rich Gövert mit seiner Frau
Maria teil – natürlich in his-
torischer Kleidung: Sie im Ha-
bit der frommen Frauen, in
einem sogenannten Höllen-
fensterkleid, und er als Bauer
„in de Arrentiet“ mit Stroh-
hut, strohbandgegürtelter Ho-
se, Holzschuhen und „Bick“,
eine Art Picke zum Bündeln
der gemähten Getreidehalme
mitÄhren.Eswarein tollesFest
und eine überaus gelungene
Veranstaltung.

¥ Bersenbrück/Eggermüh-
len. Eine dreiköpfige Abord-
nung des Wiehengebirgsver-
bandes Weser-Ems hat kürz-
lich in der NDR-1-Plattenkis-
te für eine Stunde das Radio-
programm gestaltet und die
vielfältige Arbeit des Verban-
des vorgestellt. Zur Begrü-
ßung hatte Moderator Sören

Oelrichs „Das Wandern ist des
Müllers Lust“ gepfiffen, ehe er
sich mit Präsident Ulrich Gö-
vert aus Eggermühlen, Vize-
präsident Franz Buitmann aus
Bersenbrück und Geschäfts-
führerin Helga Hartmann-
Pfeiffer aus Bissendorf über die
Arbeit des Wiehengebirgsver-
bandes unterhielt.

Ausstellung „Zusammenfinden“eröffnet. Menschen aus 82 Nationen
leben in dem kleinen Ort friedlich zusammen

¥  Lohne. Das Industriemu-
seum Lohne konnte durch die
Museumsleitung Ulrike Hage-
meier mehr als 150 Interes-
sierte zur Eröffnung der neu-
en Ausstellung „Sehnsucht
Europa – Zusammenfinden“
begrüßen.
Die von der Oldenburgi-

schen Landschaft und der Me-

tropolregion Bremen initiierte
Wanderausstellung wurde in
Bremen, Syke, Delmenhorst
und Oldenburg gezeigt und ist
jetzt abschließend in Lohne zu
sehen. Jede Institution stellte
bei einer modernen Ausstel-
lungsarchitektur einen
Schwerpunkt zumThemaHei-
mat in den Vordergrund. Der

Lohner Bürgermeister Tobias
Gerdesmeyer betonte in sei-
nem Grußwort, dass in Lohne
Menschen aus 82 Nationen
friedlich zusammenleben.
Dr. Stephan Siemer als Vi-

zepräsident der Oldenburgi-
schen Landschaft schloss an
diesen Gedanken an, indem er
Lohne als Sehnsuchtsort we-

gen der gelungen Integration
von Menschen mit unter-
schiedlichen Migrationsgrün-
den bezeichnete.
Jessica Leffers als Projekt-

leiterin des Ausstellungspro-
jekts erläuterte die Entwick-
lung des Projekts und die Leis-
tungen der einzelnen Projekt-
partner.
BennoDräger stellte alsMu-

seumsleiter und Vorsitzender
des Lohner Heimatvereins den
Lohner Ausstellungsschwer-
punkt mit der Migration tür-
kischer„Gastarbeiter“seit1966
in Lohne dar und zitierte den
französischen Politiker Ro-
land Dumas: „Europa ist die
Zukunft, jede andere Politik
Vergangenheit.“
Die Ausstellung ist bis zum

30. SeptembervonDienstagbis
Sonntag von 14 bis 18 Uhr,
donnerstags bis 20 Uhr, im In-
dustrie Museum Lohne, Küs-
termeyerstraße 20, zu sehen.
Gruppen und Klassen können
Sondertermine vereinbaren.

Bürgermeister Tobias Gerdesmeyer (v. l.), Projektleiterin Jessica Leffers, Museumsleiterin Ul-
rike Hagemeier, Vizepräsident der Oldenburgischen Landschaft, Dr. Stephan Siemer und Museumsleiter
Benno Dräger freuten sich über das Gelingen dieser Ausstellung. FOTO: LOHNER MUSEUM

¥ Bersenbrück (bn). Nachdem
die Fuß-Wanderer im Heimat-
vereinBersenbrückmiteinergut
besuchten Winterwanderung
die Saison bereits eröffnet hat-
ten, folgten nun die Rad-Wan-
derer nach.
Wie üblich begannen sie die

neue Saison mit einer kurzen
Radwanderung vom Heimat-
haus Feldmühle aus rund um
Bersenbrück. Hier waren inzwi-
schen weitere Heimatfreunde
eingetroffen, die dann gemein-
sam einen historischen Film an-
sehen konnten. Dieser Film, so
der Vorsitzende des Heimat-
vereins, Franz Buitmann, habe
Heinz Usselmann im Jubilä-
umsjahr der Stadt Bersenbrück
1981 gedreht.
Der Film zeigte unter ande-

rem die damalige Gelöbnisfeier
der Bundeswehr, die Gewerbe-
schau der Fördergemeinschaft
und den drei Kilometer langen
Festumzug durch die Stadt. Der
Film wurde begeistert aufge-
nommen, ein Dank geht an
Heinz Usselmann.

¥ Osnabrück.Mit dem Pkw
fuhr die mehr als 20 Wanderer
umfassende Gruppe des Ver-
kehrs- und Wandervereins
(VWO) Osnabrück nach Bram-
sche zum Hotel-Waldgaststätte
„Renzenbrink“.Hier beganndie
Wanderung bei leichtem Regen
am Rande des Wiehengebirges
durch das Naherholungsgebiet
Gehnwald.
Noch mit Schirmen ausge-

stattet, ging es vorbei am Fern-
leitungsbetrieb in Richtung Dil-
lingsweg. Nach mehreren hun-
dert Metern auf dem Dillings-
weg erreichten die Wanderer
den Stapelberg und dann den
StapelbergerHeuweg,vorbei am
HeseperEhrenhain fürdieWelt-
kriegsopfer.
Auf dem Parkplatz beim

Friedwald wurde noch einmal
eine, dieses Mal längere, Pause
eingelegt.
Anschließend durchquerten

die Wanderer den Friedwald, in
dem eine besondere Form der
„naturverbundenen“ Bestat-
tung möglich ist, und bogen
dann rechts ab wieder in Rich-
tung Stapelberger Heuweg. Von
hier war es nicht mehr weit bis
zumAusgangspunktder etwa15
Kilometer langen Wanderung.
Alle bedankten sich beim

Wanderführer Rainer König,
der den Teilnehmern die hiesi-
ge Natur mit seinen alten
Eichen-undBuchenmischwald-
beständen erläuterte.

¥ Osnabrück. Auf dem Osna-
brücker Ringweg vom Harder-
berg nach Sutthausen waren
jetzt Mitglieder des Verkehrs-
undWandervereins (VWO)Os-
nabrück unterwegs.
Bei optimalem Wanderwet-

ter trafen sich 23 Wanderfreun-
de. Auch wenn diese Wande-
rung nur ein etwa acht Kilo-
meter langes Stück auf dem 70

Kilometer umfassenden Osna-
brücker Rundweg verlief, so ge-
währte sie doch weitreichende,
reizvolle Ausblicke auf Nahne
mit dem Armenholz, auf einen
Teil von Georgsmarienhütte bis
hinzumDörenbergundschließ-
lich auf Sutthausen. Einige wan-
derten weiter über den Hörner
Bruch bis in die Wüste, wo sie
Kaffee und Kuchen genossen.

¥ Osnabrück. Es gibt Neuig-
keiten aus der Wegeverwal-
tung:
´ Der Pickerweg wurde zwi-
schen Astrup und Visbek auf
einem kurzen Abschnitt ver-
legt. Er verläuft nicht mehr
über zwei Höfe, sondern biegt
aufdenReuterwegabundstößt
jetzt südlicheralsbisheraufden
Döller Damm.
´ Der Südliche Tourenweg
wirdnachundnach frischmar-
kiert. Gleichzeitig wird auch
eine ausführliche Wegbe-
schreibung erstellt.

GroßeWGV-Delegation war mit WGV-Präsident
Ulrich Gövert an der Spitze dabei

Von Franz Buitmann

¥ Osnabrück / Detmold. Der
118. Deutsche Wandertag des
Deutschen Wanderverbandes
(DWV) fand unter dem Mot-
to „Gemeinsam unterwegs“ in
Lippe-Detmold statt, Ausrich-
ter waren neben dem Teuto-
burger Wald-Verband die
Stadt Detmold sowie der Kreis
Lippe und die Lippe Touris-
mus & Marketing Gesell-
schaft.
NRW-Ministerpräsident

Armin Laschet als Schirmherr
des Wandertages sprach dabei
über die große Bedeutung der
Wandervereine für die gesell-
schaftliche und wirtschaftli-
che Entwicklung seines Lan-
des.
Auch aus dem Altkreis Ber-

senbrück nahmen Wander-
freunde an diesem bedeuten-
den Ereignis teil, so aus Eg-
germühlen Ulrich Gövert als
Präsident des Wiehengebirgs-
verbandes Weser-Ems (WGV)
und Franz Buitmann aus Ber-
senbrück als Vorsitzender des
Kreisheimatbundes Bersen-
brück (KHBB) und des Hei-

matvereins Bersenbrück, auch
KHBB-Ehrenmitglied Walter
Brockmann aus Bramsche hat-
te es sich nicht nehmen las-
sen, trotz seines hohen Alters
dabei zu sein.DerPräsidentdes
Deutschen Wanderverbandes,
Hans-Ulrich Rauchfuß, be-
merkte, es sei nicht zu verste-
hen,dasseinezunehmendeBü-
rokratisierungsflut die Arbeit
der ehrenamtlich tätigen Ver-
eine massiv behindere.
Eine in der DWV-Jahres-

hauptversammlung im Det-
molder Kreishaus verabschie-
dete Resolution „Rechtliche
Rahmenbedingungen für Ver-
eine verbessern“ soll darauf
aufmerksam machen und die
Bundes- und Landespolitik
zum Handeln bewegen.
Der Verband fordert, dass

besonders bei der Umsetzung
europäischer Vorgaben in
deutsches Recht alle Spielräu-
me genutzt werden müssen,
um für gemeinnützige Verei-
ne praktikable Lösungen zu
finden. Das betreffe vor allem
die neue Datenschutz-Grund-
verordnung.
Neben dem Angebot von

zahlreichen Wanderungen
während der gesamten Wan-
dertagswoche in der näheren
und weiteren Umgebung der
„Wandertagshauptstadt“ fan-
den zudem besondere Veran-
staltungen statt.
So wurde traditionell die

Wimpel-Wandergruppe des
letztjährigen Wandertages
empfangen, in diesemFalle aus
Eisenach vom Thüringer-
Wald-Verein.
Ferner fandenTagungender

Fachwarte der Mitgliedsverei-
ne des DWV statt, die Mit-
gliederversammlung stand an,
eine Verbandswanderung, das
Treffen der Deutschen Wan-
derjugend, ein Senioren-Kaf-
fee und nicht zuletzt während
der gesamten Zeit die Touris-
musbörse mit Angeboten der
verschiedenstenWanderregio-
nen in Deutschland.

Auf der großen Bühne prä-
sentieren sich einzelne Musik-
und Tanzgruppen. Auch der

Ausrichter des nächsten Wan-
dertages stellt sich vor, der 119.
Deutsche Wandertag wird in
der Zeit vom 3. bis 8. Juli 2019
im Sauerland mit Schmallen-
berg/Winterberg als „Wander-
tagshauptstadt“ stattfinden.
Austragungsregion des 120.

Deutschen Wandertages vom
1. bis 6. Juli 2020 ist die Er-
lebnisregion Edersee mit der
„Wandertagshauptstadt“ Bad
Wildungen. Höhepunkt des
118. Deutschen Wandertages
in Detmold war die Festver-
anstaltung im Landestheater
Detmold.
NRW-Minister Andreas

Pinkwart betonte dabei, in
einer hochwertigen Wander-
infrastruktur liege die Basis für
den boomenden Wandertou-
rismus in NRW.
Am großen Festumzug

durch die historische Innen-
stadt von Detmold nahmen
trotz großer Hitze 6.000 Wan-
derer teil, insgesamt zählte die
Stadt Detmold während der
Wanderwoche 35. 000 Gäste.
Die Abschlussveranstaltung
fand auf der Waldbühne am
Hermannsdenkmal statt.

Am 118. DeutschenWandertag in Lippe-Detmold beteiligten sich auch rund 220Wanderfreunde desWGV am großen Fest-
umzug durch die historische Innenstadt von Detmold mit Präsident Ulrich Gövert als „Vogt Hoberg“ an der Spitze

FOTO: FRANZ BUITMANN
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Bramsche (lü). Der Heimat- und Ver-
kehrsverein Bramsche ist mit dem 
Natur schutzpreis für Streuobstwiesen 
des Landkreises Osnabrück ausge-
zeichnet worden.
Seit 2018 betreut der HVV die Streu-
obstwiese gemeinsam mit Schülerin-
nen und Schülern der IGS Bramsche. 
Dieser Einsatz wurde im letzten Jahr 
mit dem dritten Platz beim ausgelobten 
Naturschutzpreis für Streuobstwiesen 
gewürdigt.
Auf dem 6000 qm großen Gelände 
der Streuobstwiese stehen inzwischen 
40 Obstbäume alter Sorten wie Kaiser 
Wilhelm, Rote Alkmene, Clapps Lieb-
ling usw.. Die Heimatfreunde haben 
zusammen mit den Schülern der IGS 
außerdem ein Insektenhotel aufge-
stellt, eine 100 qm große Wildblumen-
wiese angelegt sowie Nistkästen auf-
gehängt.
In seiner schriftlichen Bewerbung be-
gründete der Heimatverein Bramsche 
sein Engagement mit den immer klei-
ner werdenden Lebensräumen für In-
sekten und Vögel. Eine Streuobstwiese 

dient auch dazu, den Schülern prakti-
schen Naturschutz näher zu bringen. 
Der Leiter der IGS, Thomas Behning, 
betonte die gute Zusammenarbeit mit 
dem Heimatverein Bramsche. 
Verzögert durch Corona übergab jetzt 
Anette Specht, Kuratoriumsmitglied 
der Naturschutzstiftung des Landkrei-

Naturschutzpreis für 
 Heimatverein Bramsche

(v. l.) Winfried Naumann, Helmut Bode, Gerd Wippermann (Heimatverein Bramsche), 
 Anette Specht (Naturschutzstiftung Landkreis Osnabrück), Thomas Behning (Leiter IGS 
Bramsche).                          Foto: HV Bramsche

ses Osnabrück, die Gewinnerurkunde. 
Unter 66 Bewerbern in fünf Kategorien 
fiel die Entscheidung nicht leicht, so 
Anette Specht bei der Übergabe der 
Urkunde.
„Ihre Maßnahmen leisten einen wert-
vollen Beitrag zum Erhalt dieses wert-
vollen, landschaftsprägenden Kultur-
guts im Landkreis Osnabrück und 
gleichzeitig einen aktiven Beitrag zum 
Natur- und Artenschutz“, bestätigte die 
Urkunde zum Naturschutzpreis 2020 
allen daran Beteiligten, die damit für 
ihr beispielhaftes Engagement zum Er-
halt von Streuobstwiesen ausgezeich-
net wurden. 
Das Preisgeld wird der HVV in eine 
 Hecke mit vogelfreundlichen Sträu-
chern investieren.

Lohne (dr). Der Heimatverein Loh-
ne und das Industrie-Museum Loh-
ne bringen ihre Arbeitskraft und die 
Konservierungskompetenz ein, um der 
Vergangenheit eine Zukunft zu geben. 
Mit der Vergangenheit sind Teile des 
historischen Bohlenwegs gemeint, der 
seit 2019 vom Niedersächsischen Lan-
desamt für Denkmalpflege unter der 
Leitung der Moorarchäologin Dr. Ma-
rion Heumüller und der auf moderne 
Verfahren wie Laserscanning speziali-
sierten Grabungsfirma denkmal3D aus 
Vechta dokumentiert, wissenschaftlich 
untersucht und geborgen wird. Der 
Bohlenweg Pr 6 gehört mit seinen ur-
sprünglich mehr als vier Kilometern 
Strecke zu den längsten Bohlenwegen 
Nordwestdeutschland. Bei der derzei-
tigen Grabung wird der Bohlenweg im 
Vorfeld von Torfabbau und Wiederver-
nässung untersucht und Erkenntnisse 
zur Konstruktion des Wegs, seines 
Alters und seiner Nutzung werden ge-
wonnen. Die z.T. noch gut erhaltenen 
Bohlen sind nach den dendronolo-
gischen Untersuchungen rund 2070 
Jahre alt. Damit sie als Zeugnisse der 
Vergangenheit aus dem Bodenarchiv 
Moor der Nachwelt erhalten bleiben, 

müssen sie fachgerecht konserviert 
werden. Eine Methode, auf die sich 
das Lohner Industriemuseum speziali-
siert hat, wird seit dem Jahr 2004 im 
Museumsmagazin am Südring prak-
tiziert. Nachdem die Bohlen in einem 
Wasserbad gelegen haben, 
bei mehrmaliger Erneue-
rung des Wassers, werden 
sie in ein großes Becken 
mit Zuckerlösung ein-
gebracht, die sich in den 
Hohlräumen der Holzzel-
len ablagert. Nach ca. zwei 
Jahren ständiger Kontrolle 
werden die Bohlen ge-
trocknet und gelagert. Die 
Zuckerkristalle geben den 
Bohlen Formbeständigkeit 
und sie können im Indus-
triemuseum, aber auch 
bei vielen Ausstellungen 
außerhalb der Region ge-
zeigt werden. So wurden 
z.B. schon früher in Lohne 
konservierte Stücke des 
historischen Wegs im Gro-
piusbau in Berlin, einem 

der bedeutendsten Ausstellungshäuser 
Europas, 2018/2019 im Rahmen der 
Ausstellung „Bewegte Zeiten“ gezeigt.
Die Mitglieder des Lohner Heimatver-
eins, Clemens Wichelmann und Rainer 
Bornhorst sowie der Diepholzer Bauer 

2070 Jahre alte Bohlen für Konservierung geborgen
Unterstützung durch Heimatverein und Industrie-Museum Lohne Heinrich Mehrholz, haben jetzt die 

Bohlen ins Lohner Magazin gebracht 
und die Konservierung vorbereitet. 
Das Lohner Industriemuseum zeigt in 
seiner moorarchäologischen Abteilung 
Zeugnisse der Grabungen, auch des  
 ältesten Wegs aus Campemoor (ca. 
4.500 v. Chr.), und Grabungsfunde.

Bohlenbergung durch Mitglieder des Lohner Heimatvereins e.V.       Foto: Ines Künecke
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Bersenbrück (bn). Der Heimatver-
ein Bersenbrück kümmert sich mit 
unterschiedlichsten  Aktio nen um 
Belange des Natur- und Umwelt-
schutzes. Über die Berufsbildenden 
Schulen des Landkreises Osnabrück in 
Bersenbrück wurden im Fachbereich 
Tischlerei zwei Schleiereulenkästen 
von Jugendlichen angefertigt, nach von 
Fachleuten vorgelegten Plänen. Auch 
wenn sicher die Zeit für die erste Brut 
der Schleiereulen bereits verstrichen 
ist, macht das Anbringen der Kästen 
immer noch Sinn. Denn sie brüten 
mehrmals im Jahr, manchmal schon, 
während die erste Brut noch nicht ein-
mal flügge ist.
Als Platz für das Anbringen der Käs-
ten wählte der Heimatverein die Mu-
seumsscheune am Museum im Kloster 
aus, hier wurden die beiden Kästen 
jeweils in den beiden Giebeln ange-
bracht. Die Vorstandsmitglieder Man-
fred Kalmlage und Karl Mertens sowie 

Wilhelmshaven (Bog). Allen Unken-
rufen zum Trotz, die „Wanderfreunde 
Wilhelmshaven-Friesland e.V.“ wollten 
es wieder versuchen, den Wanderplan 
2021 einzuhalten. Bei allerschönstem 
Wetter war vom Vorstand ein Fisch-
essen eingeplant. Ein Zusammensein, 
das den Verbund innerhalb des Vereins 
wieder herstellen sollte. Nach einer 
kleinen Wanderung von der „Kaiser-
Wilhelm-Brücke“ über den Südstrand  
fand man sich in der Speisegasstätte 
„An Bord“ wieder, um sich zu stärken.
Gleichzeitig war schon seit langer Zeit 
eingeplant, zwei Ehrungen vorzuneh-
men. Zu Beginn des vorigen Jahres soll-
te dieser Festakt bereits durchgeführt 
werden. Er war aufs Kleinste vorberei-
tet worden. Der Präsident des Wiehen-
gebirgsverbands Weser-Ems, Ulrich 
Gövert, wurde eingeladen, mit seiner 
Gattin daran teilzunehmen. Doch aus 
dem Plan wurde rein gar nichts, die 
Pandemie machte einen dicken Strich 
durch die Rechnung. Ein Termin jagte 
den anderen, doch immer wieder wur-
de es vertagt. Daher hatte der WGV-
Präsident die Idee, die Ehrung schrift-
lich durchzuführen.  Gesagt,  getan, 

(v. l.): Otto Kutter, Adolf Bogaske, Joachim Dekker
Foto: Wanderfreunde Wilhelmshaven-Friesland

Ehrungen für Joachim Dekker 
und Otto Kutter

der 1. Vorsitzende der Wanderfreunde 
Wilhelmshaven-Friesland, Addi Bogas-
ke übernahm für zehn Minuten die 
Aufgabe des Präsidenten. Mit launigen 
Worten schilderte er die Verdienste der 
beiden zu ehrenden.
Das Verbandsabzeichen in Gold des 
Wiehengebirgsverbands Weser-Ems 
erhielt Joachim Dekker, die Seele des 
Vereins, Dreh- und Angelpunkt in allen 
Angelegenheiten, Kassenwart und Ver-
gnügungswart, der alle Exkursionen 
und Reisen des Vereins organisiert. 
Er besitzt ein hohes Einfühlungsver-
mögen für die Belange der einzelnen 
Wanderinnen und Wanderer.
Die Silberne Ehrennadel des Deut-
schen Wanderverbands bekam Otto 
Kutter überreicht, der seit 32 Jahren, 
davon 15 Jahre als 1.Vorsitzender, in 
der Vorstandsarbeit aktiv ist. Durch 
sein starkes Engagement vermittelte 
er die Idee des Wanderns in dieser Re-
gion – und im Alter von 88 Jahren ist er 
immer noch als Kreiswegewart aktiv. 
Selbst bei den anstehenden Vorstands-
sitzungen kann man auf sein Wissen 
nicht verzichten.

Die Vorstandsmitglieder des Heimatvereins Bersenbrück, Manfred Kalmlage und Karl Mer-
tens, brachten mit Unterstützung des Vorsitzenden Franz Buitmann in der Museumsscheune 
des Museums im Kloster zwei Schleiereulen-Nistkästen an.                    Foto: Franz Buitmann

Heimatverein Bersenbrück 
weiter im Naturschutz tätig –

Nistkästen für
Schleiereulen angebracht

Vorsitzender Franz Buitmann machten 
sich an die Arbeit und können nun zwei 
„Eigenheime“ für die Eulen anbieten. 
Jetzt ist man natürlich gespannt, ob die 
Kästen noch in diesem Jahr angenom-
men werden. Wenn dann ein Turm-
falke oder eine Dohle das Angebot an-
nehmen sollte, ist das auch ein Beitrag 
zum Naturschutz.
Laut Beschreibung im „Kosmos“ liebt 
die Schleiereule offenes Gelände mit 
Ruinen oder Scheunen, Ortschaften, 
felsiges Gelände und Parks, sie ist 
überwiegend ein Jahresvogel, bleibt 
also das ganze Jahr über und ist kein 
Zugvogel. Die Schleiereule ist die ein-
zige europäische Eule, die zur Familie 
der „Tytonidae“ gehört. Sie ist eine 
sehr helle Eule mit dem typischen 
herzförmigen Gesichtsschleier und 
langen Beinen. Das Gefieder wirkt wie 
mit einem Schleier überzogen, daher 
der Name.

Nach der coronabedingten Absage 
im vergangenen Jahr findet nun-
mehr am Samstag, den 21. August 
2021, die Jahreshauptversammlung 
des Wiehengebirgsverbands Weser-
Ems e.V. im Gasthof Kolpinghaus, 
Krapp GmbH, Hindenburgstraße 8, 
in Georgs marienhütte statt. 
Angesichts der gegenwärtigen und 
noch nicht gänzlich überschauba-

Präsident Ulrich Gövert mit seiner Gattin Maria
nahmen auch teil. Sie im Habit der frommen Frauen, in einem so-
genannten Höllenfensterkleid, und er als Bauer „in de Arrentiet“

FOTO: WIEHENGEBIRGSVERBAND WESER-EMS

Treffen bei altertümlichem
Handwerk und volkstümlichem Programm

¥ Bad Essen. Im Gründungs-
ort des WGV, Bad Essen, ging
in diesen Tagen der 44. Histo-
rische Markt über die Bühne.
Er lockte mit altertümlichem
Handwerk und volkstümli-
chen bunten Marktprogramm
wieder zahlreiche Besucher.
Diese können in die Zeit von
1850 bis 1950 eintauchen und
erfüllen so den Wunsch der
Veranstalter, die darum gebe-
tenhatten, in derKleidungdie-
ser Zeit zu kommen, um den
Reiz und das besondere Flair
zu bewahren.
Auch der Wiehengebirgs-

verband wird immer zur Er-

öffnung des Marktes eingela-
den.
Und wie seine Amtsvorgän-

ger nahm auch Präsident Ul-
rich Gövert mit seiner Frau
Maria teil – natürlich in his-
torischer Kleidung: Sie im Ha-
bit der frommen Frauen, in
einem sogenannten Höllen-
fensterkleid, und er als Bauer
„in de Arrentiet“ mit Stroh-
hut, strohbandgegürtelter Ho-
se, Holzschuhen und „Bick“,
eine Art Picke zum Bündeln
der gemähten Getreidehalme
mitÄhren.Eswarein tollesFest
und eine überaus gelungene
Veranstaltung.

¥ Bersenbrück/Eggermüh-
len. Eine dreiköpfige Abord-
nung des Wiehengebirgsver-
bandes Weser-Ems hat kürz-
lich in der NDR-1-Plattenkis-
te für eine Stunde das Radio-
programm gestaltet und die
vielfältige Arbeit des Verban-
des vorgestellt. Zur Begrü-
ßung hatte Moderator Sören

Oelrichs „Das Wandern ist des
Müllers Lust“ gepfiffen, ehe er
sich mit Präsident Ulrich Gö-
vert aus Eggermühlen, Vize-
präsident Franz Buitmann aus
Bersenbrück und Geschäfts-
führerin Helga Hartmann-
Pfeiffer aus Bissendorf über die
Arbeit des Wiehengebirgsver-
bandes unterhielt.

Ausstellung „Zusammenfinden“eröffnet. Menschen aus 82 Nationen
leben in dem kleinen Ort friedlich zusammen

¥  Lohne. Das Industriemu-
seum Lohne konnte durch die
Museumsleitung Ulrike Hage-
meier mehr als 150 Interes-
sierte zur Eröffnung der neu-
en Ausstellung „Sehnsucht
Europa – Zusammenfinden“
begrüßen.
Die von der Oldenburgi-

schen Landschaft und der Me-

tropolregion Bremen initiierte
Wanderausstellung wurde in
Bremen, Syke, Delmenhorst
und Oldenburg gezeigt und ist
jetzt abschließend in Lohne zu
sehen. Jede Institution stellte
bei einer modernen Ausstel-
lungsarchitektur einen
Schwerpunkt zumThemaHei-
mat in den Vordergrund. Der

Lohner Bürgermeister Tobias
Gerdesmeyer betonte in sei-
nem Grußwort, dass in Lohne
Menschen aus 82 Nationen
friedlich zusammenleben.
Dr. Stephan Siemer als Vi-

zepräsident der Oldenburgi-
schen Landschaft schloss an
diesen Gedanken an, indem er
Lohne als Sehnsuchtsort we-

gen der gelungen Integration
von Menschen mit unter-
schiedlichen Migrationsgrün-
den bezeichnete.
Jessica Leffers als Projekt-

leiterin des Ausstellungspro-
jekts erläuterte die Entwick-
lung des Projekts und die Leis-
tungen der einzelnen Projekt-
partner.
BennoDräger stellte alsMu-

seumsleiter und Vorsitzender
des Lohner Heimatvereins den
Lohner Ausstellungsschwer-
punkt mit der Migration tür-
kischer„Gastarbeiter“seit1966
in Lohne dar und zitierte den
französischen Politiker Ro-
land Dumas: „Europa ist die
Zukunft, jede andere Politik
Vergangenheit.“
Die Ausstellung ist bis zum

30. SeptembervonDienstagbis
Sonntag von 14 bis 18 Uhr,
donnerstags bis 20 Uhr, im In-
dustrie Museum Lohne, Küs-
termeyerstraße 20, zu sehen.
Gruppen und Klassen können
Sondertermine vereinbaren.

Bürgermeister Tobias Gerdesmeyer (v. l.), Projektleiterin Jessica Leffers, Museumsleiterin Ul-
rike Hagemeier, Vizepräsident der Oldenburgischen Landschaft, Dr. Stephan Siemer und Museumsleiter
Benno Dräger freuten sich über das Gelingen dieser Ausstellung. FOTO: LOHNER MUSEUM

¥ Bersenbrück (bn). Nachdem
die Fuß-Wanderer im Heimat-
vereinBersenbrückmiteinergut
besuchten Winterwanderung
die Saison bereits eröffnet hat-
ten, folgten nun die Rad-Wan-
derer nach.
Wie üblich begannen sie die

neue Saison mit einer kurzen
Radwanderung vom Heimat-
haus Feldmühle aus rund um
Bersenbrück. Hier waren inzwi-
schen weitere Heimatfreunde
eingetroffen, die dann gemein-
sam einen historischen Film an-
sehen konnten. Dieser Film, so
der Vorsitzende des Heimat-
vereins, Franz Buitmann, habe
Heinz Usselmann im Jubilä-
umsjahr der Stadt Bersenbrück
1981 gedreht.
Der Film zeigte unter ande-

rem die damalige Gelöbnisfeier
der Bundeswehr, die Gewerbe-
schau der Fördergemeinschaft
und den drei Kilometer langen
Festumzug durch die Stadt. Der
Film wurde begeistert aufge-
nommen, ein Dank geht an
Heinz Usselmann.

¥ Osnabrück.Mit dem Pkw
fuhr die mehr als 20 Wanderer
umfassende Gruppe des Ver-
kehrs- und Wandervereins
(VWO) Osnabrück nach Bram-
sche zum Hotel-Waldgaststätte
„Renzenbrink“.Hier beganndie
Wanderung bei leichtem Regen
am Rande des Wiehengebirges
durch das Naherholungsgebiet
Gehnwald.
Noch mit Schirmen ausge-

stattet, ging es vorbei am Fern-
leitungsbetrieb in Richtung Dil-
lingsweg. Nach mehreren hun-
dert Metern auf dem Dillings-
weg erreichten die Wanderer
den Stapelberg und dann den
StapelbergerHeuweg,vorbei am
HeseperEhrenhain fürdieWelt-
kriegsopfer.
Auf dem Parkplatz beim

Friedwald wurde noch einmal
eine, dieses Mal längere, Pause
eingelegt.
Anschließend durchquerten

die Wanderer den Friedwald, in
dem eine besondere Form der
„naturverbundenen“ Bestat-
tung möglich ist, und bogen
dann rechts ab wieder in Rich-
tung Stapelberger Heuweg. Von
hier war es nicht mehr weit bis
zumAusgangspunktder etwa15
Kilometer langen Wanderung.
Alle bedankten sich beim

Wanderführer Rainer König,
der den Teilnehmern die hiesi-
ge Natur mit seinen alten
Eichen-undBuchenmischwald-
beständen erläuterte.

¥ Osnabrück. Auf dem Osna-
brücker Ringweg vom Harder-
berg nach Sutthausen waren
jetzt Mitglieder des Verkehrs-
undWandervereins (VWO)Os-
nabrück unterwegs.
Bei optimalem Wanderwet-

ter trafen sich 23 Wanderfreun-
de. Auch wenn diese Wande-
rung nur ein etwa acht Kilo-
meter langes Stück auf dem 70

Kilometer umfassenden Osna-
brücker Rundweg verlief, so ge-
währte sie doch weitreichende,
reizvolle Ausblicke auf Nahne
mit dem Armenholz, auf einen
Teil von Georgsmarienhütte bis
hinzumDörenbergundschließ-
lich auf Sutthausen. Einige wan-
derten weiter über den Hörner
Bruch bis in die Wüste, wo sie
Kaffee und Kuchen genossen.

¥ Osnabrück. Es gibt Neuig-
keiten aus der Wegeverwal-
tung:
´ Der Pickerweg wurde zwi-
schen Astrup und Visbek auf
einem kurzen Abschnitt ver-
legt. Er verläuft nicht mehr
über zwei Höfe, sondern biegt
aufdenReuterwegabundstößt
jetzt südlicheralsbisheraufden
Döller Damm.
´ Der Südliche Tourenweg
wirdnachundnach frischmar-
kiert. Gleichzeitig wird auch
eine ausführliche Wegbe-
schreibung erstellt.

GroßeWGV-Delegation war mit WGV-Präsident
Ulrich Gövert an der Spitze dabei

Von Franz Buitmann

¥ Osnabrück / Detmold. Der
118. Deutsche Wandertag des
Deutschen Wanderverbandes
(DWV) fand unter dem Mot-
to „Gemeinsam unterwegs“ in
Lippe-Detmold statt, Ausrich-
ter waren neben dem Teuto-
burger Wald-Verband die
Stadt Detmold sowie der Kreis
Lippe und die Lippe Touris-
mus & Marketing Gesell-
schaft.
NRW-Ministerpräsident

Armin Laschet als Schirmherr
des Wandertages sprach dabei
über die große Bedeutung der
Wandervereine für die gesell-
schaftliche und wirtschaftli-
che Entwicklung seines Lan-
des.
Auch aus dem Altkreis Ber-

senbrück nahmen Wander-
freunde an diesem bedeuten-
den Ereignis teil, so aus Eg-
germühlen Ulrich Gövert als
Präsident des Wiehengebirgs-
verbandes Weser-Ems (WGV)
und Franz Buitmann aus Ber-
senbrück als Vorsitzender des
Kreisheimatbundes Bersen-
brück (KHBB) und des Hei-

matvereins Bersenbrück, auch
KHBB-Ehrenmitglied Walter
Brockmann aus Bramsche hat-
te es sich nicht nehmen las-
sen, trotz seines hohen Alters
dabei zu sein.DerPräsidentdes
Deutschen Wanderverbandes,
Hans-Ulrich Rauchfuß, be-
merkte, es sei nicht zu verste-
hen,dasseinezunehmendeBü-
rokratisierungsflut die Arbeit
der ehrenamtlich tätigen Ver-
eine massiv behindere.
Eine in der DWV-Jahres-

hauptversammlung im Det-
molder Kreishaus verabschie-
dete Resolution „Rechtliche
Rahmenbedingungen für Ver-
eine verbessern“ soll darauf
aufmerksam machen und die
Bundes- und Landespolitik
zum Handeln bewegen.
Der Verband fordert, dass

besonders bei der Umsetzung
europäischer Vorgaben in
deutsches Recht alle Spielräu-
me genutzt werden müssen,
um für gemeinnützige Verei-
ne praktikable Lösungen zu
finden. Das betreffe vor allem
die neue Datenschutz-Grund-
verordnung.
Neben dem Angebot von

zahlreichen Wanderungen
während der gesamten Wan-
dertagswoche in der näheren
und weiteren Umgebung der
„Wandertagshauptstadt“ fan-
den zudem besondere Veran-
staltungen statt.
So wurde traditionell die

Wimpel-Wandergruppe des
letztjährigen Wandertages
empfangen, in diesemFalle aus
Eisenach vom Thüringer-
Wald-Verein.
Ferner fandenTagungender

Fachwarte der Mitgliedsverei-
ne des DWV statt, die Mit-
gliederversammlung stand an,
eine Verbandswanderung, das
Treffen der Deutschen Wan-
derjugend, ein Senioren-Kaf-
fee und nicht zuletzt während
der gesamten Zeit die Touris-
musbörse mit Angeboten der
verschiedenstenWanderregio-
nen in Deutschland.

Auf der großen Bühne prä-
sentieren sich einzelne Musik-
und Tanzgruppen. Auch der

Ausrichter des nächsten Wan-
dertages stellt sich vor, der 119.
Deutsche Wandertag wird in
der Zeit vom 3. bis 8. Juli 2019
im Sauerland mit Schmallen-
berg/Winterberg als „Wander-
tagshauptstadt“ stattfinden.
Austragungsregion des 120.

Deutschen Wandertages vom
1. bis 6. Juli 2020 ist die Er-
lebnisregion Edersee mit der
„Wandertagshauptstadt“ Bad
Wildungen. Höhepunkt des
118. Deutschen Wandertages
in Detmold war die Festver-
anstaltung im Landestheater
Detmold.
NRW-Minister Andreas

Pinkwart betonte dabei, in
einer hochwertigen Wander-
infrastruktur liege die Basis für
den boomenden Wandertou-
rismus in NRW.
Am großen Festumzug

durch die historische Innen-
stadt von Detmold nahmen
trotz großer Hitze 6.000 Wan-
derer teil, insgesamt zählte die
Stadt Detmold während der
Wanderwoche 35. 000 Gäste.
Die Abschlussveranstaltung
fand auf der Waldbühne am
Hermannsdenkmal statt.

Am 118. DeutschenWandertag in Lippe-Detmold beteiligten sich auch rund 220Wanderfreunde desWGV am großen Fest-
umzug durch die historische Innenstadt von Detmold mit Präsident Ulrich Gövert als „Vogt Hoberg“ an der Spitze

FOTO: FRANZ BUITMANN
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Jahreshauptversammlung 
des WGV

ren Lage ist jedoch geplant, die JHV in 
etwas „abgespeckter Form“ durchzu-
führen. Auf ein Referat sowie das tra-
ditionelle Gästeprogramm für Begleit-

personen soll daher verzichtet werden. 
Neben den Berichten des Präsidenten, 
der Fachwarte und des Schatzmeisters 
stehen auch einige Vorstandsposten, 

insbesondere die des Präsidenten, 
zur Wahl an. Der amtierende Präsi-
dent Ulrich Gövert steht für eine Wie-
derwahl nicht mehr zur Verfügung. 
Um die Teilnehmerzahl überschau-
bar zu halten, werden die WGV-Mit-
gliedsvereine gebeten, möglichst nur 
einen Delegierten zu der Versamm-
lung zu entsenden. Die Einladungen 
zur JHV werden rechtzeitig versandt.
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Am Wegesrand
Besondere Sehenswürdigkeiten auf dem Wittekindsweg: 

Die Babilonie bei Lübbecke
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Übersetzung / Bedeutung
Plattdeutsches Sprichwort: 

Diese Not habe ich mir selber 
angetan 

(habe ich selber verschuldet), 
sagte der Ochse,

da musste er seinen eigenen Mist 
zum Acker fahren.

Lübbecke (hä). Die Babilonie stammt 
aus der Zeit des 3. Jahrhunderts v. 
Chr. (Lt B2/C), als sich auch in Nord-
deutschland vermehrt Einfl üsse der 
keltischen Latènekultur bemerk-
bar machten. Vermutlich handelte 
es sich ursprünglich um einen be-
festigten Kultplatz, der gleichzeitig 
von erheblicher Bedeutung für die 
damalige Metallverarbeitung war. In 
Kriegszeiten konnte er aber auch als 
Rückzugs- bzw. Verteidigungsanlage 
genutzt werden.

Neben dem „Nammer Lager“ im 
Weser bergland ist die Babilonie mit 
12 ha die größte bekannte keltische 
Befestigungsanlage am Nordrand 
des deutschen Mittelgebirges. Die 
Burg zieht sich vom Gipfel bei 256 
m in mehreren Stufen bis auf 160 m 
 hinab. Besonders beeindruckend 

sind die bis zu 6 m mächtigen Vor-
werke und Wälle am Nordeingang der 
Wallanlage, die früher durch Palisaden 
verstärkt wurden. Vor den Wall anlagen 
befi nden sich zudem Spitzgräben bzw. 
steile Abfälle.
Es ist davon auszugehen, dass die 
Babilonie während der fränkischen 
Eroberungszüge in Sachsen unter Karl 
dem Großen immer noch von strate-
gischer Bedeutung war, da die drei 
Umwallungen der Burgfl äche aus säch-
sischer Zeit stammen. Eine zum Gipfel 
führende Mörtelmauer ist dagegen 
karolingischen Ursprungs, was zeigt, 
dass die Burg bis weit in das Mittelalter 
hinein als Verteidigungsanlage genutzt 
wurde.

Die Kelten am Wiehengebirge
Die vorrömische Eisenzeit (800 v. Chr. 
bis Zeitenwende) kann in zwei Phasen 
geteilt werden, die Hallstadtzeit und 
die Latènezeit. Gegründet auf reichen 
Eisen- und Salzvorkommen und be-
einfl usst durch die Kulturtechniken 
des Mittelmeerraums, breitete sich 
die Hallstattkultur (800-450 v. Chr.) 
von Österreich aus über den gesamten 
Alpenraum und Süddeutschland aus. 
Die wirtschaftliche Entwicklung führte 
auch zu einer stärkeren sozialen Diffe-
renzierung in eine Oberschicht, Hand-
werker, Händler und Bauern. 
In Norddeutschland entwickelte sich 
ab ca. 600 v. Chr. aus Einfl üssen der 
eisenzeitlichen Hallstattkultur und 
der bronzezeitlichen Kulturen in 

Skandinavien die Jastorf-Kultur. Die 
„germanischen“ Stämme betrieben 
Ackerbau und Viehzucht und lebten 
in kleinen Dörfern bzw. verstreut 
liegenden Einzelhöfen. Die weit ver-
breiteten Eisenvorkommen (Rasen-
eisenerz)  machten die bäuerlichen 
Kulturen unseres Gebiets allmählich 
unabhängig von den bisherigen Roh-
stoffen Bronze und Kupfer, die von 
weither eingeführt werden mussten.
Aus der Hallstadtkultur entwickelte 
sich dann ausgehend von Österreich 
und Süddeutschland unter griechi-
schem und etruskischem Einfl uss 
die Latènekultur (450–0 v. Chr.). 
Die Menschen dieser Kultur wurden 
von den Griechen als Kelten (celtoi) 
bezeichnet. Der keltische Einfl uss 
erreichte im 3. bis 4. Jh. v. Chr. auch 
das Wiehengebirge. Am Nordrand 
des deutschen Mittelgebirges ent-
stand eine Reihe von Höhensied-
lungen bzw. Höhenfestungen von 
unterschiedlicher Größe: Von der 
„Schnippenburg“ bei Osterkappeln 
über die „Babilonie“ bei Lübbecke,  
die „Wittekindsburg“ oberhalb der 
Porta Westfalica bis hin zum gewalti-
gen „Nammer Lager“ im Weserberg-
land sind die Befestigungsanlagen 
aus der Latène zeit wie Perlen an 
einer Schnur aufgereiht. Die Bedeu-
tung dieser Anlagen ist auch heute 
noch nicht eindeutig belegt, es ist 
aber davon auszugehen, dass sie alle 
als Fluchtburgen dienten, zudem 
aber auch (je nach Größe) durchaus 
unterschiedliche weitere Funktionen 
hatten.
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Bramsche-Engter (hp). Mal gerade 
eben so auf der Rückfahrt von der 
jüngsten Vorstandssitzung in Bersen-
brück setzten WGV-Wanderwart Franz 
Thöle und WGV-Vizepräsidentin Ilse 
Toerper den beschädigten Wegweiser 
des Europäischen Fernwanderwegs 11 
und des Wittekindswegs am Mühlenort 
in Bramsche-Engter wieder instand. 
Beide griffen zu Säge, Beitel, Akku-
schrauber usw., und im Nu wurden 
die Fernwanderwege wieder angezeigt 
- die Langstreckenwanderer wissen es 
zu schätzen!

Historischer Fernwanderwege-Wegweiser am Mühlenort

Foto:Helga Hartmann-Pfeiffer

Foto: Benedikt Loheide

Durch die mächtigen Wallanlagen der Babilonie führt heute ein Forstweg.


